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	Als aber der Sabbat vorüber war und der erste Tag der Woche anbrach, kamen Maria von Magdala und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 2 Und siehe, es geschah ein großes Erdbeben. Denn der Engel des Herrn kam vom Himmel herab, trat hinzu und wälzte den Stein weg und setzte sich darauf. 

3 Seine Gestalt war wie der Blitz und sein Gewand weiß wie der Schnee. 4 Die Wachen aber erschraken aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot. 5 Aber der Engel sprach zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, den Gekreuzigten, sucht. 6 Er ist nicht hier; er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt her und seht die Stätte, wo er gelegen hat;  7 und geht eilends hin und sagt seinen Jüngern, dass er auferstanden ist von den Toten. Und siehe, er wird vor euch hingehen nach Galiläa; dort werdet ihr ihn sehen. Siehe, ich habe es euch gesagt. 8 Und sie gingen eilends weg vom Grab mit Furcht und großer Freude und liefen, um es seinen Jüngern zu verkündigen. 9 Und siehe, da begegnete ihnen Jesus und sprach: Seid gegrüßt! Und sie traten zu ihm und umfassten seine Füße und fielen vor ihm nieder. 10 Da sprach Jesus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Geht hin und verkündigt es meinen Brüdern, dass sie nach Galiläa gehen: Dort werden sie mich sehen.


Furcht nach der Auferstehung

Was haben die Frauen vor der Auferstehung Jesu alles erlebt:
· Die gespannte Atmosphäre auf dem Passahfest in Jerusalem.
· Die Gefangennahme Jesu und die Flucht seiner Jünger. 

· Der Verrat des Judas und sein hoffnungsloses Ende.
· Die Endgültigkeit des Urteils und die Häme seiner Gegner.
· Die öffentliche Geißelung und Hinrichtung Jesu am Kreuz.
· Die Schmach des Kreuzes und die dreistündige Sonnenfinsternis

· Der Schock des Sterbens Jesu und die überstürzte Grablegung.
· Das erste nächtliche Zusammentreffen der restlichen elf Jünger.
· Die Hilflosigkeit der Frauen und anderer Freunde Jesu. 

· Das erneute Erdbeben am Morgen der Auferweckung.
· Der vorsichtige Gang ans Grab Jesu und die Überraschung.
Etwa dreihundert Mal steht in der Bibel: Fürchtet euch nicht!
Aber der auferstandene Herr sagt es nur denen, die an ihn glauben!
Angst vor dem Auferstandenen
Die Frauen waren nicht die Einzigen, die sich am Grab Jesu gefürchtet haben. Die römischen Wachen am verschlossenen und versiegelten Grab mussten einen noch viel größeren Schock bekommen haben, als das Erdbeben war und der Engel erschien und den Stein vor der Grabeshöhle wegrollte. Sie fürchteten sich wahnsinnig und wurden bewusstlos. Diese gestandenen Männer vielen in Ohnmacht, obwohl sie das Kriegshandwerk wie das Henkersgeschäft beherrschten. Aber noch nie waren sie einem Engel begegnet. Es war für sie eine ernste, krisenhafte Begegnung mit der ewigen Welt. Kein Wunder, wenn sie daraufhin wie tot zusammensanken. Jedenfalls waren sie nicht fähig, das Grab verschlossen zu halten oder den Engel am Öffnen des Grabes zu hindern und auch nicht den verstorbenen Jesus im Tod festzuhalten. Sie mussten zulassen, dass Jesus auferweckt wurde und sich wieder lebendig den Menschen zeigte, zuerst den Frauen, dann aber auch den verbliebenen elf Jüngern.

Gegenüber den Soldaten waren die Frauen eigentlich recht mutig. Sie hatten wahrscheinlich etwas verstanden von dem, dass es um Jesus und mit Jesus „nie ganz normal“ zuging. Bei Jesus musste man auf alles gefasst sein. Und das ist auch richtig so, denn Jesus wusste, wozu er in diese Welt gekommen war, nämlich zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. Lk.19,10. Er hatte schon immer vorausgesagt, dass er am dritten Tag auferstehen würde. Die Jünger und Anhänger müssten es eigentlich gewusst haben, aber das musste vorher geglaubt werden. 
Auch spricht Gott: Was ich beschlossen habe, geschieht und alles, was ich mir vorgenommen habe, das tue ich. Jes.46,10. Das zu glauben fällt uns vielleicht schwer, weil wir uns dies nicht recht vorstellen können. Wir selber sind dazu nicht in der Lage und können eben nicht alles, was wir wollen. Wir sagen dann: „Im Kopf hätte ich es, aber…“ Und wer kann schon die Auferstehung verstehen oder erklären? Noch nie hatte es bis dahin so etwas gegeben. 
Aber nun ist es Realität geworden und damit Historie. Die Frauen und die Jünger bezeugen es und die Kritiker bestätigen es durch ihre vehemente Gegenwehr. Seine Gegner nahmen Jesus beim Wort und stellten an seinem Grab die Wache auf. Die Frauen glaubten seinem Wort auch und gingen sehr früh an das Grab, zu sehen, was da geschehen war. 
Das Erdbeben der Osternacht war in der ganzen Stadt Jerusalem zu spüren gewesen. Alle Leute mussten wohl große Angst gehabt haben, denn schon ein paar Tage vorher, bei der Kreuzigung Jesu, hatten eine dreistündige Sonnenfinsternis und ein Erdbeben große Schrecken verbreitet. Es werden nicht alle das in Zusammenhang gebracht haben, die Gewalttat der Kreuzigung und das Erdbeben. Die Hinrichtung Jesu und die Öffnung der Gräber. Den Tod Jesu und die Erscheinung der Auferstandenen in der Stadt. Matth.27,53.
Dem Engel des Ostermorgens begegnet man aber nur, wenn man ein wenig näher herantritt. Die gleißende Herrlichkeit um ihn herum und sein schneeweißes Gewand wird man nur sehen, wenn man ihm glaubt und dorthin geht, wo sich das ereignen kann, was Jesus vorausgesagt hatte: Ich werde am dritten Tage auferstehen! Matth.16,21; 17,23 und 20,19. Aus der Ferne findet man nicht zum Glauben. Aus der Distanz kann man die Auferstehungskraft nicht erfahren. Heutzutage kann man Jesus als den Lebendigen auch nur erleben, wenn man näher heran kommt. Man muss die Zweifel ablegen und das Herz öffnen.
Angst vor den Kritikern
Zunächst musste der Engel die verängstigten Frauen beruhigen. Für sie war diese Erscheinung ebenfalls neu und keinesfalls üblich. Sie werden mit zaghaften Schritten herangetreten sein, als diese fremde Gestalt sie einlud, doch genauer nachzusehen, wo Jesus gelegen hatte. Der Engel ermutigte die ängstlich suchenden Frauen. Sie sollten ihre Angst ablegen und ihm vertrauen. „Ihren Jesus“ haben sie gesucht, den Gekreuzigten, den Toten. Er war ihre Hoffnung im Leben gewesen, aber was war nun geblieben? – Antwort: Mehr als sie ahnen konnten! 

Der Stein. Demonstrativ saß der Engel auf dem beiseite gerollten Stein. Das Erdbeben war nicht zu überhören und der Lichtglanz des Engels nicht zu übersehen. Die Wachen sprangen auf, wollten irgendwie aktiv werden, sanken aber angesichts des Geschehens ohnmächtig zusammen. Mit ihnen konnte und wollte der Engel nicht sprechen. Die Auferweckung war für Jesus vorgesehen und die Kenntnis der Auferweckung für die Frauen. Die Begegnung des Auferstandenen mit den Jüngern wurde für später in Galiläa anberaumt. Alles hat seine Ordnung, alles hat seine Zeit und seinen Ort.
Das leere Grab. Erst nach einer eingehenden Besichtigung der Begräbnisstätte hat sie der Engel wieder weg- und vorausgeschickt. Nicht irgendwo hin, sondern zu den Jüngern, denn auch diese fürchteten sich. Todesangst ist etwas Furchtbares. Dem aber steht die Botschaft gegenüber: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, den Gekreuzigten, sucht. Er ist nicht hier; er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt her und seht die Stätte, wo er gelegen hat. Das wurde zum neuen Auftrag. 
Vorher haben die Frauen von dem wunderbaren und wundertätigen Jesus erzählt, aber gegenüber der Auferstehung musste all dies verblassen. Die Frauen befolgten den Befehl und sagten: „Christus ist auferstanden!“ – „Christos woskres!“
Die Menschenfurcht. In einer von Menschen erfundenen Legende hätte man den Jüngern sicher großen Mut und unerschütterliche Zuversicht nachgesagt. Sie wären zu Helden oder doch wenigstens wichtigen Randfiguren der Auferstehung Jesu gewesen. Aber die Jünger hatten sich verdrückt, als Jesus gefangengenommen wurde. Nur von Petrus und Johannes lesen wir noch etwas. Und natürlich vom Ende des unglückseligen Judas Iskariot. Die übrigen Jünger waren verschreckt und versteckt. Mark.14,50; Joh.20,19. Die Menschenfurcht lähmt total, aber die Gottesfurcht macht fest und unerschrocken gegen Todesangst und Menschenfurcht. 
Die Auferstehungsgewissheit. Die Begeisterung der Frauen kannte keine Grenzen, obwohl ihnen der Schreck immer noch in den Gliedern steckte, aber mehr und mehr wurde Freude daraus. Vor allem wurde die Freude dadurch fester, als sie dem Auferstandenen direkt in die Arme liefen. Sie fielen vor ihm nieder und umfassten glücklich seine Füße. So eine unglaubliche Erfahrung hätte man glaubhaften Zeugen zutrauen können, aber doch nicht den vor Gericht unwürdigen Frauen. Aber das war noch nicht alles. 
Die Osterbotschaft. Die Frauen bekommen nun auch von ihm selbst den Auftrag, zu seinen Jüngern zu gehen und für alle in Galiläa ein Zusammentreffen zu organisieren. Daraus eine feministische Theorie zu machen, als habe Jesus damit die Frauen zu besonderen „Osterbotinnen“ machen wollen, ist absurd. Sie waren nun mal die Ersten am Grab. Sie waren es auch deshalb, weil Frauen von den Wachen oder Soldaten weniger zu befürchten hatten, als wenn es Männer gewesen wären. 

Das neue Leben. Dort am See Genezareth wollte Jesus seine Jünger wieder treffen. Er selbst wollte schon mal vorausgehen, wie er es immer machte und es auch heute noch tut: Er geht voraus und ist schon da, bis wir endlich unseren Platz finden. Die Schädelstätte wird vergessen und das Grab hat ausgedient. Die Wachen bleiben zurück und alle Fragen offen. Nur mit den Seinen geht es weiter.

Das ganze Leben läuft so: Wenn wir ankommen, ist er schon da. Wenn wir Sorgen haben, der Stein ist bereits weggeräumt. Bis wir uns einfinden, sind die Fische auf den Kohlen schon gegrillt. Wenn wir uns noch so sehr bemühen, er ist schon da und er ist immer noch da und bleibt auch da. In keiner Situation können wir ihn vermissen. Jesus ist immer da! 

Die Verkündigung. Auch den Jüngern wurde zunächst einmal nur verkündigt, was geschehen war. Sie mussten glauben. Sie mussten auf das Zeugenwort hin nach Galiläa im Norden ziehen. Sie mussten einem Wort glauben, das sie, jedenfalls nicht so schnell, nicht auf seinen Wahrheitskern überprüfen konnten. Vertrauen mussten sie. Das ist gerade auch auf dem Friedhof eine tröstliche Erfahrung. Was sehen wir: Gräber?! Was fühlen wir: Angst?! Was wissen wir: Tod?! Und dem allem steht die Aufforderung gegenüber: Fürchte dich nicht, glaube nur! Fürchte dich nicht, sondern gehe hin und sage allen Verzagten, dass Neues geworden ist! Gehe hin zu den Brüdern und Schwestern und verkündige ihnen die große Hoffnung des ewigen Lebens! Fürchte dich nicht vor den Menschen, sondern sage ihnen stattdessen, dass sie Jesus sehen werden! Lass keinen aus, denn sie alle warten auf die frohe Botschaft vom neuen Leben. 

Die Wahrheit. Der verherrlichte Jesus Christus spricht: Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und der Hölle. Offb.1,18. Die Auferstehung Jesu ist auch noch nicht das Letzte. Der Lebendige hat wieder seinen Platz zur Rechten Gottes eingenommen. Wir erinnern uns, dass er gesagt hat: Es ist noch eine kleine Zeit, dann wird mich die Welt nicht mehr sehen. Ihr aber sollt mich sehen, denn ich lebe und ihr sollt auch leben. Joh.14,10. Das glauben wir nun. Das predigen wir nun. Das werden wir auch erleben und so werden wir bei dem Herrn sein allezeit. 1.Thess.4,17.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.230]
